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Liebe Leser,
die Weihnachts-Ausgabe unseres Magazins 21km² trägt den Titel „Wohnen“.  
Damit bringe ich folgende Wörter in Verbindung: zu Hause sein, sich wohlfühlen, 
ankommen ... 

Ich lebe seit meiner Geburt im Kirchort St. Mauritius, Schwanheim. Hier ist meine 
Heimat – meine Wohnung. Ich habe hier viele Freunde gefunden und meinen Glau-
ben. Ich fühle mich hier zu Hause – hier wohne ich.
Auch die Pfarrei St. Jakobus wird immer mehr zu meiner Heimat. Meine  
„Wohnung“ verändert sich, sie wird größer, neue Dinge kommen hinzu. Dafür 
musste ich vertraute Gegenstände umstellen oder aussortieren. Doch ich ver-
gesse sie nicht, denn sie bleiben in meiner Erinnerung lebendig.
Im Neubau von St. Johannes, Goldstein wird Veränderung im Wohnen derzeit am 
sichtbarsten. Hier entsteht etwas Neues und dafür muss von Altem Abschied 
genommen werden. Doch auch hier werden bald wieder viele Menschen ihre  
Wohnung finden. 

Für die kommende Zeit, besonders den Advent, wünsche ich mir, dass wir in  
unserem Alltag erkennen: Gott wohnt immer unter uns!

Es grüßt Sie ganz herzlich
Rebecca Wachendörfer 
(Vorsitzende Ortsausschuss FAMILIEN KIRCHE)

EDITORIAL

Mein Lieblingsplatz in meiner Wohnung
Bestimmt haben Sie einen Lieblingsplatz in Ihrer Wohnung. Fotografieren Sie ihn 
und schicken Sie uns das Foto für eine kleine Ausstellung an zentralesbuero@
stjakobus-ffm.de. Ab sofort kann fotografiert und gesendet werden – in der  
Fastenzeit stellen wir dann aus.

"Und das Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt 
und wir haben seine Herrlichkeit geschaut ..."

(Johannes-Evangelium 1,14)
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6

 9

12

13

Wunschzettel
Und was man sonst noch unbedingt 
bis Weihnachten erledigen sollte
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Hilfe für ältere Menschen zuhause
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Einrichtungen und  
Verantwortliche
Wer wir sind und wo man  
uns findet

Terminübersicht
November 2017 bis März 2018

AKTUELLES

WAS UNS  
ANTREIBT

16 ERLEBNIS KIRCHE St. Johannes
ist nun „unterwegs“
Begegnung im Stadtteil

Evangelische Gemeinde
Neues Gemeindezentrum für 
die Martinusgemeinde

26

27 Solarprojekt Tschad
Gemeinsam für eine menschen-
würdige Welt

20 Omas Beste
Schätze aus der Weihnachtsbäckerei

22 Die Überfahrt
Bericht eines Flüchtlings

24 Kinder & Jugend
Es weihnachtet sehr

Zum Herausnehmen finden Sie in 
der Mitte des Heftes den Finanz-
bericht St. Jakobus Frankfurt.

18 Ein Blick hinter die Kulissen 
der Kindertagesstätten
Viel mehr als Qualitätsmanagement

Kein Stein mehr auf dem anderen: der Abriss von St. Johannes Goldstein.



60 neue Hortplätze geschaffen 
Der Ortsausschuss der FAMILIEN 
KIRCHE St. Mauritius hat sich dem 
brisanten Thema Kinderbetreuungs-
not für Grundschulkinder in Schwan-
heim angenommen. Eine Arbeits-
gruppe erstellte im Dezember 2016 ein 
Schreiben „Problemanzeige“, welches 
den Betreuungseinrichtungen, Schu-
len und Elternbeiräten zugesandt wur-
de. Darauf folgte eine Gesprächsrun-
de. Schnell bildete sich die „Initiative 
Betreuung Ü6“.
Mit einer Petition kamen 930 Unter-
schriften zusammen, die dem De-
zernat für Bildung und Integration, 
Stadt Frankfurt, übergeben wurden. 
Um den Protest in der Öffentlichkeit 
präsent zu machen, starteten wir am 
11.5.2017 eine Aktion auf dem Gelän-
de der Kirche St. Mauritius. Das Er-
gebnis: Es wurden 60 neue Hortplätze 
ab November 2017 zugesagt. Weitere 
Betreuungsplätze entstehen durch den 
Ausbau der Erweiterten Schulischen 
Betreuung.
MK

ERFOLGREICHE 
PROTESTAKTION
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Die Umfassungsmauer ist saniert 
Kleine Projekte können sich auffüh-
ren, als wären sie groß und komplex. 
Die Sanierung der denkmalgeschütz-
ten Umfassungsmauer ist ein Beispiel 
dafür. 
Sieben Jahre sind seit den ersten Pla-
nungen vergangen. Der Architekt 
wechselte. Neue Auflagen kamen hin-
zu: Kleine Kugeln auf den Spitzen si-
chern Kinder vor Verletzungen. Das 
Bistum übernahm 90% der Kosten 
von rund 50.000 Euro und stimmte 
zu, dass die solideste Möglichkeit der 
Sanierung gewählt wurde: Die Zau-
nelemente wurden allesamt zunächst 
gereinigt und entrostet, dann verzinkt 
und schließlich mit einem anthrazit-
farbenen Eisenglimmer überzogen. 
Der Sandstein wurde ausgebessert. Es 
soll für geraume Zeit halten. 
WP

ST. MAURITIUS, 
FRISCH GEFASST

Ein Stadtteil-Klassiker 
Der Innenhof zwischen Kirche, Ge-
meindezentrum, Kita Kinderreich 
und Seniorenzentrum verwandelt 
sich für einen Tag in einen kunter-
bunten Festplatz. Während die Kin-
der sich auf der Hüpfburg vergnügen 
und viele tolle Spiele spielen, die von 
Jugendlichen und Pfadfindern aus 
der ganzen Pfarrei betreut werden, 
genießen die Eltern und alle anderen 
erwachsenen Besucher das interna-
tional-kulinarische Angebot. Zum 
ersten Mal wurde dieses Jahr auch ein 
indisches Gericht angeboten, das von 
den Nazarethschwestern zubereitet 
wurde. Wenn dann um 18 Uhr die 
Spielstände schließen, ist das Bedau-
ern groß. Das mittlerweile zum Stadt-
teilfest gewachsene Gemeindefest an 
der OFFENEN KIRCHE lässt viele 
noch bis in die Abendstunden auf 
dem Platz verweilen.
AKB

KINDER- UND 
GEMEINDEFESTIN  

KÜRZE



Musik und Bilder für die Sinne
Unter dem Motto „Alles muss 
raus“ veranstaltete der Kirchort St.  
Johannes, Goldstein zwei Flohmärkte.
Der erste Flohmarkt im April fand in 
und um die Kirche statt. Dort konn-
te man alles, was nicht in den Neu-
bau integriert werden soll, gegen eine 
Spende mitnehmen. Für einige Besu-
cher eine gute Gelegenheit, sich von 
der Kirche zu verabschieden oder ein 
Erinnerungsstück zu erstehen.
Mit dem zweiten Flohmarkt stand 
die Räumung des Gemeindehauses 
an. Nicht nur an diesem Tag, sondern 
auch in den Wochen darauf, konnte 
fast alles aus dem Haus in irgendeiner 
Weise „unter die Leute“ gebracht wer-
den. Nicht nur unter finanziellen Ge-
sichtspunkten, sondern auch im Sinne 
von Nachhaltigkeit wurde so einiges 
vor dem Container gerettet.
CF

FLOHMÄRKTE IN 
DER ERLEBNIS 
KIRCHE
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Neue Heimat für Bänke und Orgel
Anfang Januar haben Gemeinde-
mitglieder aus der Pfarrei St. Jerome 
in Nizza die Kirchenbänke von St.  
Johannes, Goldstein aus- und in Niz-
za in der Kirche St. Paul wieder ein-
gebaut. Nun dienen sie in der auch 
oft für Konzerte genutzten Kirche 
wieder ihrem Zweck. Auch die Orgel 
verließ Mitte Mai Goldstein Richtung 
Nizza, sie kommt nun in der Kirche 
Ste. Jeanne d’Arc zum Klingen.
CSH

ANGEKOMMEN 
IN NIZZA!

Die Orgel in der Kirche Ste. Jeanne d'Arc.

Die Kirchenbänke in der Kirche St. Paul.

Stadtteilnachmittage lassen 
Niederrad zusammenrücken 
Mit der Veranstaltungsreihe „Wilder 
Sommer Niederrad“ vom 10. Juni bis 
zum 12. August ist es den Veranstal-
tern gelungen, den Bruchfeldplatz an 
neun Samstagen mit Leben zu fül-
len. Die OFFENE KIRCHE bestritt 
den Nachmittag am 8. Juli, musika-
lisch gerahmt durch Klezmers Tech-
ter und Kaffeespezialitäten aus dem  
Café mobile. 
Jede der neun Veranstaltungen war 
vom Auftakt bis zum Abschluss – 
und sogar an verregneten Samstagen 
– stets gut besucht. Mit der ehren-
amtlich organisierten Tombola konn-
ten über 1200 Euro eingenommen 
werden. Dieser Betrag geht hälftig 
an die beiden Kirchengemeinden 
Mutter vom Guten Rat und die Paul- 
Gerhardt-Gemeinde.
SK

WILDER SOMMER - 
EIN VOLLER ERFOLG





WUNSCHZETTEL

Weihnachten kommt schneller als man denkt. 6 Dinge sind auf jeden 
Fall zu erledigen. Also ran! 

1.	Wunschzettel schreiben 
	 (wunschlos glücklich? Ok., dann weiter mit 2.)
2.	Plätzchen backen 
	 (und so verstecken, dass man sie vor Ostern wieder findet.)
3.	Weihnachtsmarkt besuchen 
	 (um sich über den Weihnachtsbaum auf dem Römer auszutauschen.)
4.	Tannenbaum kaufen 
	 (weil der sowieso schöner ist als der auf dem Römer.)
5.	Weihnachtskarten schreiben 
	 (Kommt gut, ist voll romantisch.)
6.	Krippenspiel- und Christmettenzeiten prüfen 
	 (damit die Feier der Menschwerdung Christi in die Menüfolge 
	 passt und nicht schon wieder ausfällt.)

Weihnachten könnte so einfach sein. Einfach Weihnachten feiern....

Ich notier’s mir mal auf meinem Wunschzettel.

WERNER PORTUGALL, PFARRER

Und was man sonst noch unbedingt bis 
Weihnachten erledigen sollte
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„Wenn du in Frankfurt etwas Bezahlbares unter 1000 
Euro finden willst, musst du dich bei einer Genossen-
schaft anmelden. Und du darfst nicht allzu wählerisch 
sein.“ Tom K. wohnt zur Zeit noch in einer Eigentums-
wohnung am Rand von Bad Vilbel. Nach dem Auszug der 
Freundin hat er die Wohnung behalten, weil er in Vilbel 
bei einer Firma arbeitet, die Kreditkarten herstellt. „Aber 
im Alter will ich in die Stadt.“ Damit ist er nicht allei-
ne. Manche, die „wegen der Kinder“, wie Conny S. aus 
Diez erläutert, „ein Häuschen auf dem Land“ kauften, 
damit „unsere Kleinen in der Natur groß werden, spielen 
können, ohne dauernd beaufsichtigt zu werden“, planen 
innerlich schon den nächsten Lebensabschnitt, wenn die 
Kinder das Haus verlassen. „Dann würden wir gerne wie-
der in die Stadt ziehen, wo man Geschäfte, Ärzte und die-
se ganze Freizeit-Infrastruktur in Reichweite hat“. Auch 
die Angst vor dem Alleinsein im Alter wächst. Aber wer-
den alle fündig, die in den nächsten Jahren und Jahrzehn-
ten davon träumen, in die Stadt zu ziehen, bzw. wieder in 
die Stadt zurückzukehren? 

Gentrifikation, Pendler und Singlehaushalte
Das Wort von der „gentrification“ ganzer Städte macht 
die Runde. Dahinter verbirgt sich das englische Wort 
von der „landed gentry“, dem englischen Landadel. Heu-
te bezeichnet der Begriff die schleichende „Veredelung“ 
von einst verelendeten Stadtquartieren. Studenten und 
Kreative sind in diesem Prozess die Pioniere, die alte 
Arbeiterviertel zu Hipstervierteln umgestalten. Dem fol-
gen dann die gut verdienenden neuen Familien mit dem 
Wirtschaftswundererbe ihrer Eltern und Großeltern im 
Gepäck, dann die Immobilienmakler. 
Zugleich wird die Stadtbevölkerung immer „flüssiger“. 
60% aller Berufstätigen der Republik pendeln zur Arbeit. 
München und Frankfurt sind die deutschen Städte, die 
aktuell davon am meisten betroffen sind. 348.000 sind 
es derzeit in Frankfurt. In der Stadt als „Single“ wahrge-
nommen, weil sie in Einzelhaushalten leben (in Apparte-
ments oder Appartementhotels), sind darunter viele, die 
„daheim“, wo auch immer „daheim“ sein mag, als Ehe- 
leute, Familienväter und -mütter geführt werden.

Der Brexit treibt die Wohnungsmieten hoch
Die Angst vor dem Brexit geht unterdessen auch bei den 
langeingesessenen WahlfrankfurterInnen um. Wird mit 
dem neuen Zuzugsschub, den Frankfurt als Börsen- und 
Bankenstadt erwartet, das Wohnen in der „kleinsten Met-

Das Wohnen in der Stadt erfreut 
sich neuer Beliebtheit. Aber es hat 

seinen Preis, und der steigt.

WERNER PORTUGALL, PFARRER

STADT FÜR ALLE? – 
WOHNEN IN DER 

STADT AM BEGINN 
DES 21. JAHR-

HUNDERTS
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ropole der Welt“ noch unbequemer, unbezahlbarer? „Wer 
es sich nicht leisten kann, in der Stadt zu wohnen, sollte 
halt zusehen, dass er außerhalb was findet und möglichst 
eine Stelle annimmt, wo man ein Jobticket finanziert.“ 
sagt eine Niederräderin achselzuckend am Biertisch beim 
Kinderfest.
 
Das Thema „Wohnen“ hat viele Facetten: Eine verzwei-
felte junge Neu-Schwanheimerin, die gerne im idyllischen 
Stadtteil dauerhaft im Eigenheim wohnen würde, formu-
liert enttäuscht: „Hier werden die Häuser ja untereinander 
eher informell weitergegeben. Und da kommt man dann 
halt immer zu spät.“ Seit einigen Jahren tun sich Gruppen 
von Paaren und Familien zusammen, um gemeinsam ei-
nen Neubau für den Eigenbedarf zu stemmen, oder man 
zieht Partei um Partei in ein schon vorhandenes Haus und 
krempelt dessen interne Wohn- und Lebenskultur um. So 
gestaltet sich die innere und differenzierte Wirklichkeit 
der 8694 katholischen Haushalte auf den 21 Quadratkilo-
metern Fläche von St. Jakobus Frankfurt bunt und viel-
fältig. 

Neue Nachbarschaften sind hip
Im Sommer 2017 war im Vitra Design Museum in Weil 
eine bemerkenswerte Ausstellung zum Thema „gemein-
schaftliches Wohnen“ zu sehen. Sie stellte die These auf, 
dass es im 21. Jahrhundert weltweit einen Trend gäbe, ge-
gen die Vereinzelung auf neue Formen des gemeinschaft-
lichen Wohnens zu setzen, getragen von einer „Ökonomie 
des Teilens“, d.h. die Mitglieder solcher neuer Wohnpro-
jekte suchen nach Wegen, die explodierenden Kosten des 
Lebens dadurch zu senken, dass sie bestimmte Funkti-
onen der Wohnungen in die Gemeinschaft verlagern 
(gemeinsame Küchen, Kinderzimmer, Waschküchen, 
Freizeit- und Gewerbebereiche) und damit großfamiliale 
Elemente imitieren und aktualisieren. Der demografische 
Wandel und die neue Attraktivität des Stadtlebens sind 
weitere Faktoren, die diesen Trend beflügeln. Wird sich 
diese Gegenbewegung zur tonangebenden Wohnungs-
spekulation durchsetzen? Das Interessenbündnis „Stadt 
für alle“, das mit seinen Schriftzügen an Brücken und 
Gebäuden auffällt, ist jedenfalls entschlossen, langfristig 
darum zu kämpfen, dass der Prozess der „gentrification“ 
aufgehalten wird. Frankfurt soll nach dem Willen dieser 
Netzwerker eine Stadt bleiben, die soziale Vielfalt, be-
zahlbaren Wohnraum auch für Geringverdienende und 
Familien garantiert und die demokratische Kontrolle der 

LESENSWERT: 
Der Ausstellungskatalog führt in Geschichte 
und weltweite Aktualität des Themas „gemein-
schaftliches Wohnen“ ein. 
Kies, Mateo u.a. (Hrsg): Together! Die neue 
Architektur der Gemeinschaft. Ausstellungs-
katalog, Ruby Press Berlin, 2017

HANDFEST: 
Die Webseite dieses Netzwerks zeigt unter-
schiedliche Frankfurter Projekte gemein-
schaftlichen Wohnens.
Netzwerk Frankfurt für gemeinschaftliches Woh-
nen e.V.
www.gemeinschaftliches-wohnen.de

KÄMPFERISCH: 
Das Interessenbündnis vernetzt unterschiedli-
che Akteure mit dem Ziel, bezahlbaren Wohn-
raum für alle in Frankfurt zu erhalten.
Eine Stadt für alle. Wem gehört die ABG?
www.stadt-fuer-alle.net

HILFSBEREIT: 
Die Internetplattform „nebenan“ vernetzt 
Menschen zu neuen Nachbarschaften. Hier 
finden sich vielfältige nützliche Angebote für 
die Freizeit aber auch für praktische Nachbar-
schaftshilfe. 
www.nebenan.de

hiesigen Wohnungspolitik aktiv organisiert, anstatt sie 
neoliberal zu deregulieren. Das „Grundrecht auf Woh-
nen“ – es hat in der freien Stadtluft einen hohen Streit-
wert. Es stellt die Frage nach der sozialen Stadtentwick-
lung im 21. Jahrhundert neu. Wie die Debatte ausgeht, ist 
derzeit offen.
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Benötigen Sie Hilfe bei Aufgaben im 
Haushalt oder bei der Bewältigung des 
Alltags? 
Mittlerweile 11 zumeist ökumenische Hilfe-
netze in Frankfurt bieten vor allem älteren und 
hilfsbedürftigen Menschen Unterstützung an 
bei Haushaltsaufgaben, Besorgungen, Boten-
gängen, Einkäufen, Gartenarbeit und mehr. 
Sie bringen Menschen, die Hilfe benötigen, 
mit Menschen zusammen, die Beschäftigung 
suchen und setzen damit beschäftigungswirk-
same Impulse in den Gemeinden. So soll Se-
niorinnen und Senioren eine möglichst lange 
Selbstständigkeit im eigenen Zuhause sowie 
pflegenden Angehörigen eine Entlastung er-
möglicht werden. Kosten und Abrechnung wer-
den über die Caritas als geschäftsführende Stel-
le geregelt. Die Hilfe kostet 14,50 € pro Stunde. 
Davon werden die Helferinnen und Helfer fair 
und nach Tarif bezahlt. Sie werden beim Hilfe-
netz in verschiedenen Bereichen geschult und 
sind selbstverständlich während ihres Einsatzes 
durch den Caritasverband versichert.

Wir sind Partner
Unsere Pfarrei St. Jakobus ist Partner bei zwei 
Hilfenetzen, eines für die Kirchorte St. Mauri-
tius und St. Johannes mit Standort in Goldstein 
(Am Kiesberg 3), und eines – als ökumenisches 
Projekt gemeinsam mit der evangelischen Kir-
chengemeinde Paul-Gerhardt - mit Standort in 
Niederrad (Goldsteinstraße 14 b). Unsere enga-
gierten Mitarbeiterinnen in den Geschäftsstel-
len, Frau Rafflenbeul mit Frau Kranholdt für 
das Hilfenetz Goldstein/Schwanheim und Frau 
Greiß mit Frau Keskari für das Hilfenetz Nie-
derrad, koordinieren Anfragen und Angebote 
der Hilfesuchenden. Nach intensiven Gesprä-
chen bringen sie die Hilfesuchenden mit den 
passenden Helferinnen und Helfern zusam-
men. Viele Helferinnen und Helfer sind bereits 
seit über 10 Jahren dabei. Zwischen ihnen und 
den Seniorinnen und Senioren hat sich oft, 
über Generationen, Kulturen und Religionen 
hinweg, ein freundschaftliches und vertrauens-
volles Verhältnis entwickelt, viele neue Begeg-
nungen sind entstanden.

FRANKFURT
KNÜPFT 
EIN NETZ

Mitarbeiter der Hilfenetze 
unterstützen zuhause

GRÜNDUNG EINES FÖRDERKREISES 
IN VORBEREITUNG

Derzeit wird die Gründung eines Förderkreises vorbe-
reitet, der die Hilfenetze weiter bekannt machen und 
um Spenden werben soll. Als Schirmherr konnte Herr 
Holger Weinert, bekannt vom Hessischen Fernsehen, 
gewonnen werden. Werden auch Sie Mitglied im Förder-
kreis und unterstützen Sie so die Arbeit der Hilfenetze!

www.caritas-frankfurt.de

DR. BERNHARD POST 
STEUERUNGSGRUPPE DER HILFENETZE 
GOLDSTEIN/SCHWANHEIM UND NIEDERRAD
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Der Jugendwohnverbund St. Martin
in der Trägerschaft des Caritasverbandes Frankfurt am 
Main e.V. ist eine Einrichtung für männliche Jugendliche 
und junge Volljährige. 
Die Einrichtung umfasst zwei „Innengeleitete Wohn-
gruppen“, in denen Jugendliche ab 14 Jahren bis zu ihrer 
Verselbständigung betreut werden. Hinzu kommt eine 
flexible Anzahl von Wohnungen der „Sonstigen Betreu-
ten Wohnform“ für junge Männer ab 18 Jahren mit der 
Möglichkeit des eigenständigen betreuten Wohnens.

Zur traditionellen pädagogischen Arbeit des Hauses mit 
jungen Menschen gehört, dass neben Unterstützung der 
individuellen Entwicklung von Interessen, welche in die 
Schul- und Berufswahl einfließen können, ebenfalls eine 
regelmäßige sinnvolle Freizeitgestaltung angeboten wird.

Die Geschichte des Jugendwohnverbundes
St. Martin
beginnt unmittelbar nach dem 2. Weltkrieg. Im zer-
störten Frankfurt im Jahre 1945 organisierte der „Ka-
tholische Jugenddienst“ die Erstversorgung von jun-
gen Menschen. Dabei handelte es sich um Soldaten, 
Rücksiedler und Heimatvertriebene, die im zerstörten 
Frankfurt nicht wussten, wohin sie gehen sollten. In ei-
ner Baracke am Ostbahnhof schaffte der Jugenddienst 
erste Übernachtungsmöglichkeiten und die Mitarbeiter 
teilten mit den jungen Menschen sogar ihre Lebensmit-
telkarten. Doch bald reichte diese Unterstützung nicht 
mehr aus.

Die Domspielschar führte vor den Trümmern des Frank-
furter Domes Theaterstücke und Mysterienspiele auf. 
Aus den eingespielten Mitteln wurde in Eigenleistung 
bei der Notkirche St. Johannes in Frankfurt-Goldstein 
im Jahr 1947 ein „Fertighaus der Amerikaner“ aufgebaut. 
Am 01. Mai 1948 zogen 15 Jugendliche ein, die aus der 
sowjetisch besetzten Zone geflüchtet waren.

Erweiterungen und Umstrukturierungen
In den folgenden Jahrzehnten wurde der Jugendwohn-
verbund aufgrund steigenden Platzbedarfs immer wieder 
erweitert und umstrukturiert. Er versteht sich nicht als 
„Jugendfürsorge“, sondern als Jugendhilfe für junge Men-
schen „ohne Rücksicht auf religiöse, rassische und politi-
sche Zugehörigkeit“.

Zurück zu den Wurzeln
Das neue Haus in Frankfurt-Goldstein soll Raum für drei 
innengeleitete Wohngruppen mit insgesamt 27 Plätzen für 
männliche Jugendliche ab 14 Jahren bieten. Der Gebäude-
gesamtkomplex mit drei Häusern soll sich architektonisch 
elegant in das Stadtbild am Goldsteinpark einfügen und 
sich positiv auf die jungen Menschen auswirken.
Die Wohngruppen werden über drei Etagen verteilt sein. 
In jeder Wohngruppe werden jeweils neun Bewohner le-
ben. Um ein zentrales Wohnzimmer gruppieren sich Kü-
che, Esszimmer, Atrium und die Zimmer der Betreuten. 
Die zusammengefügten Häuser ermöglichen den Zugang 
zu einem Garten, der unmittelbar an den Goldsteinpark 
anschließt.

WOHNEN IM STADTTEIL

BACK TO 
THE ROOTS

VOLKER KUSNIERZ, EINRICHTUNGSLEITER 
JUGENDWOHNVERBUND (JWV) ST. MARTIN

Geplante Außenperspektive des Jugendwohnhauses Frankfurt.

Caritas Frankfurt baut ein 
Jugendwohnhaus in Goldstein
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„Maximal einmeterundachtzig groß, kontaktfreudig 
und konfliktfähig…
…so in etwa müsste die Anforderung an einen Bewerber 
um einen Platz hier aussehen“, meint Kai Julian Kemmler, 
Jurastudent und seit Dezember 2016 Bewohner im CUBI-
TY in Niederrad. Dies ist ein Wohnheim für Studenten, 
das vom Studentenwerk Frankfurt am Main vermietet und 
bewirtschaftet wird. Es liegt in der Adolf-Miersch-Str. 46 
und bietet laut Homepage des Studentenwerks 11 Wohn-
heimplätze mit Marktplatz, Küche, Galerie und Terrasse als 
gemeinschaftlich nutzbare Bereiche.
Vom Begriff des „Marktplatzes“ abgesehen, also ein ganz 
normales Studentenwohnheim? Nicht ganz. Darauf deuten 
auch schon Form und Fassade des Gebäudes hin. Es han-
delt sich um einen 16 mal 16 Meter großen Kubus, dessen 
Fassade aus lichtdurchlässigen Kunststoffplatten besteht 
und der in der Umgebung aus den Siedlungsbauten der 50er 
Jahre ziemlich unkonventionell wirkt.
Entwickelt wurde CUBITY von der TU Darmstadt als 
Sonderbeitrag für den Solar Decathlon Europe 2014, ei-
nem Wettbewerb für Studenten, bei dem energieautarke 
Häuser prämiert werden. Innovativ, nachhaltig, mit hohem 
energetischem und architektonischem Standard, flexibel, 
transportabel, mit einem minimalen Grundriss und in der 
Herstellung günstig - das waren die Anforderungen, die die 
Studenten bei der Planung und Realisierung des Wohnmo-
duls umsetzen sollten. Das Ergebnis ist ein Studentenwohn-
heim im Plus-Energie-Standard. 

INTERVIEW

Gerade ein Jahr ist es jetzt her, dass das CUBITY in 
Niederrad steht. Insgesamt ist das Projekt auf drei Jahre 
begrenzt. Wie lebt es sich im „Living Lab“, was ist das 
Besondere am CUBITY? 
Man betritt das Gebäude von der Adolf-Miersch-Straße 
aus. Kaum ist man durch die Tür durch, ist man auch 
schon fast mittendrin - in einem großen Raum, der die 
gesamte Fläche des Kubus einnimmt und nach oben nur 
durch das Dach begrenzt ist. Die Fassade ist erstaunlich 
lichtdurchlässig, ein Oberlicht in der Dachmitte lässt Ta-
geslicht ins Gebäudeinnere und außerdem befinden sich 
an allen vier Ecken Drehfenster, die auf die gesamte Ge-
bäudehöhe verteilt sind. Diese dienen auch der natürli-
chen Querbelüftung des Gebäudes. Theoretisch öffnen 
und schließen sie sich je nach Luft-, Temperatur- und 
Wetterbedingungen automatisch. „Aber oft genug funk-
tioniert das überhaupt nicht oder die Fenster schließen 
so langsam, dass bei einem plötzlich eintretenden Re-
genguss schon mal schnell Wasser auf dem Boden steht“, 
berichtet Kai Julian. 

Haus-im-Haus Konzept
Dem CUBITY liegt ein sogenanntes Haus-im-Haus Kon-
zept zu Grunde, was deutlich zu sehen ist: um einen zen-
tralen Bereich sind sechs je zweigeschossige Holzboxen, 
die sogenannten Cubes, angeordnet, die die individuellen 
Studentenzimmer enthalten. Zwischen den Cubes führen 
Treppen zu einer Galerie, die die Cubes im Obergeschoss 
miteinander verbindet.
Nach der Idee der Architekturstudenten soll die Anord-
nung im Innern dem Raum einen dörflichen Charakter 
geben. Der Gemeinschaftsbereich fungiert als Markt-
platz, die Wohncubes sind wie Dorfhäuser, Treppe und 
Galerie wie Gassen eines Dorfes. „Im Gegensatz zu 
einem Dorf hat man leider kaum eine Möglichkeit, un-
gesehen aus dem Haus rein- oder rauszukommen, und 
ist eigentlich unter ständiger Beobachtung“, meint Kai 
Julian zu dem Vergleich. Und hellhörig ist es auch: „Wir 
haben versucht, über Regeln wie „nach 23.00 Uhr Bett-
ruhe“ auch denjenigen, die früher Ruhe brauchen, zu ih-
rem Schlaf zu verhelfen, aber das lässt sich nicht immer 
durchsetzen“, erklärt Kai Julian. „Oft bleibt einem nichts 
anderes übrig, als die Gemeinschaft zu genießen, auch 
wenn man nicht möchte. Wenn Partys gefeiert werden 
sollen, müssten eigentlich auch alle Lust und Zeit dazu 
haben. Ein wirklicher Rückzug ist dann nicht möglich“. 

WOHNPROJEKT 
CUBITY

ANNIKA MICHELS-PELZER  
IM GESPRÄCH MIT KAI JULIAN KEMMLER
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INTERVIEW

CUBITY:  Cube, City und Community
Das Ungewöhnliche an dem CUBITY Konzept ist die sehr 
deutliche Verkleinerung der privat genutzten Flächen zu-
gunsten gemeinschaftlich genutzter Flächen. Ausreichend 
Platz für gemeinschaftliche Tätigkeiten wie kochen, essen, 
feiern, miteinander reden ist nach Meinung der Architek-
turstudenten wichtiger als Raum für Privates zu haben. 
Es finde „gleichsam ein Übergang vom Individuellen zum 
Gemeinschaftlichen, vom Kleinen zum Großen und vom 
Ungeteilten zum Geteilten statt“. Im Kunstwort CUBITY 
sind diese Leitgedanken - Cube, City und Community - zu-
sammengefasst.
Die Optimierung des privaten Raumes wird im CUBITY 
regelrecht auf die Spitze getrieben – auf einer Grundfläche 
von nur 7,2 m² sind ein Wohnraum und eine vorgefertigte 
Sanitärzelle wie man sie von Schiffskabinen her kennt un-
tergebracht. Die ist zwar klein, enthält aber WC, Dusche 
und Waschbecken. Im Wohnraum steht ein einziges, spezi-
ell für die Cubes entwickeltes Möbelstück, das zugleich als 
Bett und Stauraum dient. Günstige 250 € pro Monat bezahlt 
ein Student für das Wohnen im CUBITY.

Verkleinerung der privat genutzten Flächen 
zugunsten gemeinschaftlich genutzter Flächen
Alles sieht sehr funktionell aus, erscheint aber auch sehr be-
engt. Viel Platz für Arbeitsmaterial wie Bücher oder einen 
PC gibt es nicht. „Das ist tatsächlich ein Problem“, sagt Kai 
Julian. „Viele der Bewohner gehen zum Lernen auch eher in 
die Bibliothek. Zusätzlich kann man als weiteren Raum die 
Galerie, die an den Cubes vorbeiführt, nutzen. Ich habe mir 
vor den Cube noch Regale und einen weiteren Schreibtisch 
hingestellt. Wir sind auch direkt aufgefordert worden, uns 
diesen semi-privaten Bereich ganz individuell zu gestalten, 
bei den Cubes selbst geht das schlecht. Andere Mitbewoh-
ner haben z. B. Seile zwischen die Balken, die die Fassade 
tragen, gespannt und ihren Kleiderschrank dorthin ausge-
lagert.“ Ansonsten sei die Größe der Cubes okay, er selber 
brauche nicht sehr viel Platz. 
Für große Menschen oder Menschen mit Platzangst scheint 
ein Cube nicht geeignet zu sein. Idealerweise ist der Bewoh-
ner auch Single, oder man ist mit jemandem zusammen, der 
dann doch ein größeres Zimmer hat. 
„Auf jeden Fall ist das Wohnen hier nichts für Leute, die 
zurückhaltend sind. Man muss sehr kontakt- und diskussi-
onsfreudig sein - und zudem auch gelegentlich streitbereit.“ 
Wie man sein ganzes Leben auf 7,2 m² unterbringen soll, 
kann er sich allerdings nicht vorstellen.

Sehr geehrte Interessierte, 

wir, die Cubitiees, können verstehen, dass Sie 
neugierig sind, was hier in Niederrad entstan-
den ist.
Jedoch bitten wir Sie, UNSERE Privatsphäre 
zu wahren. Dieses Gebäude ist KEIN Museum.
Wenn Sie also an Informationen interessiert 
sind, dann schauen Sie doch einfach auf der 
Internetseite des Studentenwerks vorbei: 

www.studentenwerkfrankfurt.de/
wohnen/wohnheime/frankfurt-am-main/
cubity/

DANKE!

Wie ein futuristischer Fremdkörper wirkt das Cubity zwischen den ver-
traut gebauten Wohnhäusern der Adolph-Miersch-Straße.

Im Innern des CUBITY, Blick über den Marktplatz und die Küche hinweg 
zur Terrasse.



ERLEBNIS KIRCHE 
ST. JOHANNES

IST NUN 
„UNTERWEGS“

Letztlich ging alles sehr schnell 
mit dem Abbruch der Kirche St. 
Johannes in Goldstein. Innerhalb 
von drei Tagen erfolgte ab Mitte 
Juli der eigentliche Außenab-
bruch, anschließend erfolgte die 
Entfernung der Materialien und 
des Fundaments. Nun ist ganz 
augenscheinlich Platz geschaf-
fen für den Neubau von Kirche 
und Gemeindezentrum, der bis 
Juni 2019 entstehen wird. 

Außerdem sind Pfarrhaus und 
Gemeindezentrum an den Cari-
tasverband übergeben worden, 
der dort ein Jugendwohnhaus 
errichten wird. So werden auf 
unserem Gelände zukünftig Kin-
der und ihre Eltern, Jugendliche 
bzw. Junge Erwachsene und 
alle Menschen, die die Angebo-
te der ERLEBENIS KIRCHE St. 
Johannes nutzen, miteinander 

in Kontakt kommen. Wir hoffen 
und freuen uns darauf, dass hier 
dann neue und sich bereichern-
de Erfahrungen gemacht wer-
den können. 

Momentan haben die für die 
Zeit der Bauarbeiten scheinbar 
wohnsitzlos gewordenen Grup-
pierungen an anderen Orten 
ein Dach über dem Kopf gefun-
den: in den anderen Kirchor-
ten, aber auch in Einrichtungen 
im Stadtteil, wie im Kinderhaus 
oder in der Begegnungsstätte 
Tränkweg. Gottesdienst wird in 
der evangelischen Dankeskir-
che gefeiert. Mit unseren Ver-
anstaltungen sind wir bewusst 
in dieser spannenden Zeit nicht 
auf einen Ort fixiert, sondern 
besuchen viele Plätze und Woh-
nungen.

CHRISTINE SAUERBORN-HEUSER, 
GEMEINDEREFERENTIN, PROJEKTLEITERIN 

DER ERLEBNIS KIRCHE ST. JOHANNES





Qualitätsmanagement (QM) ist zurzeit in aller 
Munde und in vielen Bereichen der Arbeits-
welt nicht mehr wegzudenken. So hat auch 
das Bistum Limburg, um die Qualität in den 
Kindertagesstätten zu sichern, ein Qualitäts-
managementsystem entwickelt. Die drei Kin-
dertagesstätten in St. Jakobus arbeiten hier eng 
zusammen und die Leitungskräfte treffen sich 
regelmäßig zu einem QM-Zirkel. Geplant wer-
den z. B. die relevanten Themen für das kom-
mende Jahr. Dies können die Raumgestaltung, 
die Außenwirkung und pädagogische Themen 
sein. 

So arbeiten wir
Für das Kindergartenjahr 2017/2018 beschäf-
tigen sich alle drei Kindertagesstätten mit der 
Weiterentwicklung ihrer Bildungs- und Lern-
geschichten. Hierbei handelt es sich um ein 
besonderes, individuelles und anspruchsvolles 
Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren. 
Beobachtung der Kinder und Dokumentation 
sind wesentliche Bestandteile der pädagogi-
schen Arbeit.

EIN BLICK HINTER 
DIE KULISSEN DER 
KINDERTAGESSTÄTTEN 

Das Qualitätsmanagement: Wie unsere Kinder 
lernen und wie wir sie dabei unterstützen. 

SABINE MACK UND CAROLINE GROSS
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AUS DEN KINDERTAGESSTÄTTEN

KiTa St. Mauritius – 
Drachenhöhle
Am Abtshof 2, 
60529 Frankfurt-Schwanheim
Leitung: Caroline Groß
Telefon: 069-35 54 68
Mail:	kita-drachenhoehle@
	 stjakobus-ffm.de

KiTa Mutter vom Guten Rat – 
Kinderreich 
Belchenstraße 14, 
60528 Frankfurt-Niederrad
Leitung: Sabine Mack
Telefon: 069-36 60 59 86
Mail:	kita-kinderreich@
	 stjakobus-ffm.de

KiTa St. Johannes 
Am Wiesenhof 76a, 
60529 Frankfurt-Goldstein
Leitung: Elfriede Reissmüller
Telefon: 069-47 86 13 30
Mail:	kita-johannes@
	 stjakobus-ffm.de
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Szilvia Biro-Matisz
KiTa-Koordinatorin, 
 
Die Koordinatorin für die Kindertagesstätten 
(KiTa) ist für die Einhaltung der staatlichen, kirch-
lichen und arbeitsrechtlichen Vorgaben in den drei 
KiTas der Pfarrei verantwortlich. Sie kümmert sich 
als Trägerbeauftragte um Fragen der Verwaltung, 
Finanzierung, Personalführung und -beschaffung 
sowie um das Qualitätsmanagement. Den Mitar-
beitern und Mitarbeiterinnen der KiTas steht sie als 
Gesprächspartnerin rund um Themen wie Eltern-
zeit, Sonderurlaub, Gestaltung des Arbeitsumfanges 
usw. zur Verfügung. 
Nicht verantwortlich ist Frau Biro-Matisz für die 
Platzvergabe der Kindertagesstätten. Diese erfolgt 
weiterhin entsprechend der Aufnahmekriterien in 
Eigenverantwortung der einzelnen KiTas.

Frau Biró-Matisz ist verheiratet und hat drei Kin-
der. Nach Abschluss des Studiums zog sie 2004 
nach Deutschland und arbeitete als Dipl.-Psycholo-
gin in wissenschaftlichen Forschungen im Gebiet 
Arbeits- und Organisationspsychologie an der 
Goethe Universität Frankfurt. Auf ihrem weiteren 
beruflichen Weg vertiefte sie u. a. als Personalma-
nagerin in einem internationalen Unternehmen ihre 
Kompetenz in Personalführung und Verwaltung.

STECKBRIEF

AUS DEN KINDERTAGESSTÄTTEN

So sieht eine Bildungs- und 
Lerngeschichte aus
Sie besteht aus drei wesentlichen Schritten:

1. Beobachten
In Beobachtung steckt das Wort Beachtung. Die 
Erzieherin beobachtet für ca. 5 bis 10 Minuten 
ein Kind und seine individuelle Art und Weise, 
sich die Welt anzueignen. Sie schaut dem Kind 
aufmerksam bei einer selbst gewählten Aufgabe 
im Alltag, vornehmlich im Freispiel zu. Damit 
ist es möglich, die Interessen des Kindes zu er-
kennen. Für die Beobachtung sind jeder päda-
gogischen Fachkraft eine gewisse Anzahl von 
Kindern, sogenannte Bezugskinder, zugeordnet 
für deren Beobachtung die Fachkraft im Ar-
beitsalltag eine gewisse Zeit freigestellt ist. Diese 
Beobachtungen dienen dazu, die Themen und 
Interessen der Kinder herauszufinden, um ent-
sprechende Angebote und Projekte zu planen. 
Sie sind aber auch Basis für Elterngespräche und 
kollegialen Austausch im Team.

2. Auswertung der Beobachtung
In aller Ruhe wertet die Erzieherin ihre Be-
obachtung anschließend aus und analysiert sie 
nach den fünf Lerndispositionen – Interessiert 
sein – Engagiert sein – Standhalten bei Heraus-
forderungen – Sich ausdrücken und mitteilen 
– An einer Lerngemeinschaft mitwirken und 
Verantwortung übernehmen.

3. Die Lerngeschichte
Die verschriftlichte Lerngeschichte beschreibt 
den beobachteten Lernprozess des Kindes. 
Gemeinsam mit dem Kind geht man nun der 
Frage nach, welche Erkenntnisse sich aus dieser 
Beobachtung ziehen lassen. Dabei geht es zum 
Beispiel um eine Aktivität und entsprechendes 
Material, um das Kind weiter in seiner Entwick-
lung zu unterstützen.
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ELISENLEBKUCHEN
Aus dem Kochbuch von Pfarrer Portugalls Mutter.

Zutaten:
2 Eier
1 Vanillezucker
1 Messerspitze gem. Nelken
1 Messerspitze Kardamom
1 Teelöffel Zimt
65 g fein gehacktes Orangeat
abgeriebene Zitronenschale
125 g Mandeln, 
mit der Schale gemahlen
1 Messerspitze Backpulver
100 g Haselnüsse

Zubereitung:
Die ganzen Eier mit dem Zucker schaumig rühren, Gewürze 
und die übrigen Zutaten hinzufügen. Den streichfähigen Teig 
auf Oblaten (6 x 4 cm) geben und glattstreichen, abbacken. 
Nach dem Backen mit der Rumglasur überziehen.

Backtemperatur:	 175° C
Backzeit:	 20-25 Min. 

OMAS BESTE
SCHÄTZE AUS DER 
WEIHNACHTSBÄCKEREI

Wohnen - Wohlfühlen - Gemütlichkeit

Wer erinnert sich nicht an den Duft frisch gebackener 
Plätzchen, der das Zuhause in der Vorweihnachtszeit erfüllt?

Hier Rezepte, die Lust aufs Ausprobieren machen.
Viel Freude dabei!

GANZ SCHÖN ADVENTLICH...

Rumglasur:
75 g Puderzucker
1 Esslöffel Kokosfett 
(erwärmt)
1 Esslöffel Rum oder 
Zitronensaft
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GANZ SCHÖN ADVENTLICH...

OMAS VANILLE-KIPFERL
Ein Lieblingsrezept von Marianne Mais.

Zutaten:
320 g Mehl
140 g Puderzucker
1 Päckchen Vanillezucker
140 g gem. Haselnüsse
200 g Butter
1 Eiweiß (zu Schnee schlagen)

Zubereitung:
Butter mit Puderzucker und Vanillezucker mischen, 
Mehl und Nüsse dazugeben, zum Schluss Eischnee un-
terheben und 1 bis 2 Stunden kalt stellen. Kipferl von 
Hand formen, auf ein gefettetes Blech legen und im 
vorgeheizten Backofen 10 Min. backen. Die noch war-
men Plätzchen nun in 100 g Puderzucker und 1 Päck-
chen Vanillezucker auf einem flachen Teller wälzen.

Backtemperatur:	 210° C
Backzeit:	 10 Min.

ZIMTSTERNE
Ein Rezept aus dem Goldsteiner Kochbuch.

Zutaten:
4 Eier
250 g Puderzucker
½ Zitrone
1 Teelöffel Zimt
250 g gemahlene Nüsse und Mandeln (gemischt)

Zubereitung:
4 Eiweiß zu Schnee schlagen. Puderzucker langsam dazuge-
ben. Zum Bestreichen der Sterne 1/3 der Schaummasse, Zitro-
nensaft und Zimt zurückstellen. Gemahlene Nüsse und Man-
deln (Gemisch) zur restlichen Schaummasse geben. Den Teig in 
kleinen Portionen vorsichtig etwa 5mm dick ausrollen. Sterne 
ausstechen. Backblech mit Backpapier auslegen, Zimtsterne 
darauflegen, dick mit der Schaummasse bepinseln.

Backtemperatur:	 160° C
Backzeit:	 25 Min.
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WOHNEN

Rami Tawil ist ein syrischer Künstler, der im Netzwerk 
„Flucht und Migration“ an Veranstaltungen teilnahm. Im 
Folgenden erzählt er die Geschichte seiner Flucht. Wir 

haben seinen englischen Text übersetzt. red.

DIE ÜBERFAHRT

um in ein Land auszuwandern, wo man mich als Men-
schen respektieren und meine Arbeit wertschätzen wür-
de. Ich wusste um die Risiken, aber das war immer noch 
besser als ein Leben in Depression und Unzufriedenheit 
zu führen. So kam ich in die Türkei. Hier wurde ich mir 
mit einem Schlepper einig, der mich nach Griechenland 
bringen würde, um damit europäischen Boden zu betre-
ten. Ich wählte den illegalen Weg, weil der legale Weg für 
mich verschlossen war: In der deutschen Botschaft im Li-
banon wurden meine Papiere nicht akzeptiert. Mir kam 
es so vor, als ob ich für sie nicht interessant wäre, weil ich 
weder Arzt noch Ingenieur bin. So verabredete ich mich 
also mit diesem Schlepper, einem Araber, der mit der tür-
kischen Mafia zusammenarbeitete. Wir wurden uns we-
gen des Termins und des Preises schnell einig. Zwei Tage 
später fand ich mich in einem kleinen Lastwagen wieder, 
zusammen mit achtzehn weiteren Menschen, darunter vier 
Frauen, alle afrikanischer Herkunft. Nur Abdo und ich 
stammten aus Syrien. Es war eine Tour von vier Tagen von 
Istanbul bis zur Küste. Wir wurden in einem kleinen Küs-
tenstädtchen abgesetzt, ungefähr zehn Kilometer von der 
türkisch-griechischen Grenze. Während vier weiterer Tage 
des Wartens in der Dunkelheit der Wälder, hatten meine 
Ängste ziemlich viel Gelegenheit, mich zu beschäftigen. 
Meine Gedanken kreisten um Fragen wie: Ist das Boot si-
cher? Was wird auf See geschehen? Was, wenn wir sinken? 
Werde ich sterben? Bin ich bereit, dafür zu sterben? 

Wir sollten immer geradeaus steuern
Einer aus unserer Gruppe wurde ausgewählt, um Kapitän 
unseres Schlauchbootes zu werden. Noch nie hatte er in 
seinem Leben ein Boot gesteuert. Es war gegen 22 Uhr. 
Der Februar ist sogar in der Türkei ein kalter Monat. Es 
wurde uns verboten, Fackeln zu benutzen oder andere 

Aufbruch in eine neue Zukunft
Aufgrund der jüngsten Ereignisse in Syrien entschied ich 
mich, mein Land zu verlassen. Ich ließ meine Familie zu-
rück, meine Eltern leben weiterhin in Syrien, und mach-
te mich alleine auf den langen und gefährlichen Weg der 
Flucht. Meine erste Wahl war der Libanon, aber es war 
sehr schwer für mich, dort zu arbeiten und zu überleben. 
Ich erlebte rassistische Angriffe wegen meiner syrischen 
Herkunft, weitere Probleme verschlimmerten meinen 
Fall. So entschloss ich mich, meine Flucht fortzusetzen, 

Rami Tawil
visual artist: Fotograf und Grafikdesigner
Seit 2015 in Deutschland, lebt in Frankfurt.
Durch die Kunst findet er eine Ausdrucksform für 
seine Fluchterfahrung.
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Meine Hoffnung auf Überleben kehrte zurück
Der vage Schatten eines Berges war das Erste, das ich sah, 
als wir endlich Samothrake näher kamen. Immer noch 
war da kein Licht. Das Schlauchboot war zur Hälfte mit 
Wasser gefüllt. Ein großes Gefühl der Erleichterung zit-
terte durch meinen Körper, und meine Hoffnung auf ein 
Überleben dieser Fahrt kehrte in mich zurück, als hätte 
mich die Zuversicht nie verlassen. Alle hatten schon das 
Boot verlassen, als ich merkte, dass ich immer noch im 
Boot saß, unfähig mich zu bewegen. Ich rief nach Abdo, 
er möge zurückkommen und mir helfen, aus dem Boot zu 
steigen. Er kam und zog mich aus dem Schlauchboot. Wir 
waren alle nass und froren. Keiner von uns wusste zu die-
sem Zeitpunkt, wo wir waren. Wir fühlten uns verloren, 
obwohl wir festen Grund unter den Füßen hatten. Als wir 
in der Dämmerung eine spärlich beleuchtete Straße in der 
Nähe ausmachten, schleppten Abdo und ich uns in Rich-
tung dieses Pfads. Unterwegs kamen wir an einem Schild 
mit griechischen Buchstaben vorbei, in dessen Nähe eine 
Jesusstatue stand. Ich habe noch nie in meinem Leben eine 
solch intensive Dankbarkeit gefühlt wie bei ihrem Anblick 
und dankte Gott dafür, dass er mich wohlbehalten bis 
hierher gebracht hatte. 

WOHNEN

Lampen, wegen der Küstenpolizei. Sie füllten den Tank 
des Motors für das Boot und sagten uns, wir sollten immer 
geradeaus steuern und den Kurs keineswegs ändern. Es 
sei eine Überfahrt von 30 Minuten. Ich sah mich dem ge-
fährlichsten Teil meiner Flucht ausgesetzt. Es war surreal, 
wie in einem Fantasy- oder Actionfilm: Totale Dunkelheit 
rings um uns, das Mondlicht war schwach in dieser Nacht. 
Der Kapitän stoppte mehrfach das Schlauchboot und be-
gann mit den anderen zu reden. Abdo und ich schwiegen. 
Wir verstanden nicht, was der Kapitän sagte, sie verglichen 
die Uhren, als ob das wichtig gewesen wäre. Das Einzige, 
was ich sah, war sein Gesicht im fahlen Mondlicht. Nach 
einiger Zeit, als ich die sanften Wellen um unser Boot be-
trachtete, sah ich eine Gruppe von großen Fischen, die 
an uns vorbeischwamm. In diesem Moment erkannte ich 
blitzartig, dass wir mitten auf hoher See waren. Keine 
Küste war in der Nähe zu sehen, wir waren weit weg von 
jedem festen Grund, weit weg von jeder uns bekannten 
Struktur, weit weg vom Leben der Menschen und von je-
der Möglichkeit, uns zu helfen. Das war der Moment, als 
ich erkannte, dass uns der Tod jederzeit treffen könnte. 

Wohin willst du schwimmen?
Ich fragte Abdo, wie spät es sei. Es war Mitternacht. Wir 
waren schon viel zu lange auf offener See unterwegs. Der 
Kapitän hatte den Kurs verloren, der ihm vom Schlepper 
gewiesen worden war. Ich erkannte, dass mein Schicksal 
nicht mehr in meinen Händen lag. Aber war es nicht im-
mer schon so gewesen? Nach einer weiteren Stunde be-
gann das Schlauchboot Luft zu verlieren und es füllte sich 
mit Wasser – es war nicht dafür gemacht, 18 Menschen für 
mehrere Stunden im Salzwasser zu tragen. Ohne jede Ori-
entierung, in der kalten Dunkelheit der Nacht, von Massen 
bewegten Wassers umgeben und mit nichts ausgestattet 
als einer Schwimmweste, begann bei den Passagieren des 
Schlauchboots Panik auszubrechen. Die Männer fingen 
an, miteinander zu kämpfen, die Frauen schrien, und ich 
fühlte Atemnot. Ich höre noch, wie Abdo mich fragte: 
„Kannst du schwimmen? Bist du bereit zu schwimmen?“ 
Ich erinnere mich, dass ich antwortete: „Es ist zu kalt, um 
zu schwimmen. Und wohin willst du schwimmen, wenn 
du nicht einmal die Richtung weißt? Wie kannst du darum 
kämpfen, ein Ziel zu erreichen, das sich nicht einmal erah-
nen lässt?“ Es war eine Metapher für das Leben. In dem 
Augenblick, als ich realisierte, dass es unmöglich sei, mich 
selbst zu retten, weil ich wusste, dass niemand da wäre, 
um mir zu helfen, weil jeder nur noch bei sich war und 
um sein, bzw. ihr Leben für sich kämpfte, begann ich zu 
verzweifeln. Ich war mir sicher, dass ich sterben würde ...

Vergangenheit und Zukunft im Blick. Weitere Aufnahmen finden Sie unter 

www.instagram.com/ramitawil.artwork/
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Großeltern-Enkel-Café  
Wir basteln Streichholzschach-
tel-Adventskalender!
Großeltern und Enkel lädt das Café 
mobile am 3. Dienstag eines Monats 
ein. Kurz vorm Advent basteln wir in 
gemütlicher Runde kleine Adventska-
lender, die in eine Streichholzschach-
tel passen. Dazu gibt es fair-wöhnen-
den Kaffee und/oder Kakao und eine 
voradventliche Atmosphäre.
Keine Anmeldung erforderlich!
Dienstag, 21.11., 15.30 Uhr, 
FAMILIEN KIRCHE St. Mauritius, 
Gemeindezentrum

Lichterfeste der drei großen 
monotheistischen Religionen
Ob Chanukka oder Santa Lucia oder 
Mevlid Kandili – die drei großen 
monotheistischen Religionen kennen 
alle Lichterfeste in den dunkelsten 
Tagen des Jahres. An diesem Abend 
lernen wir die Geschichten und 
Traditionen dieser Feste kennen und 
feiern dabei selbst mit.
Eingeladen sind alle Familien mit 
Kindern.
Anmeldung: Büro der FAMILIEN 
KIRCHE St. Mauritius 
Dienstag, 28.11. um 18 Uhr, an der 
FAMILIEN KIRCHE 
St. Mauritius in Schwanheim

Trommelreise durch die Welt 
der Religionen
In dieser Reise mit dem Titel „Viele 
Farben hat das Licht“ lernen die 
Kinder mit Liedern, Tänzen und 
Trommelgeschichten die Botschaft 
und Kultur der einzelnen Religionen 
kennen. „Reiseleiter“ ist Markus 
Hoffmeister von TheoMobil e. V. 
www.trommelgeschichten.de.
Eine Kooperations-Veranstaltung 
der FAMILIEN KIRCHE St. 
Mauritius und der Frankfurter  
LeseEule für Schulklassen der  
Minna-Specht-Schule.
Donnerstag, 30.11., Min-
na-Specht-Schule, Schwanheim

KINDER UND JUGEND

FRANKFURTER 
LESEEULE

Kirchenführung für Familien – 
Kirchen-Entdecker-Touren in 
der FAMILIEN KIRCHE
Glocken und Turm, Orgel, Altar und 
Sakristei, … 
Start im neuen Jahr, sonntags nach 
der Messe (12.15 Uhr), genaue Ter-
mine finden Sie ab Jahresende auf  
unserer Homepage www.stjakobus-ffm.de
Nach der jeweiligen Führung laden 
wir ein zu einem familiengerechten 
Mittagessen im Gemeindezentrum. 
Anmeldung: Büro der 
FAMILIEN KIRCHE St. Mauritius

“	MEISTER, WO 
	 WOHNST DU?“ – 
„	KOMM UND 
	 SIEH!“

KINDER & 
JUGEND



KINDER UND JUGEND

TRAUMZEITEN
Entspannungskurse- und 
Nachmittage für Kinder

Statt Fernsehen und Playstation die 
Einladung zum Träumen und Entspannen 
z. B. mit Progressiver Muskelentspannung, 
Phantasiereisen, Wohlfühl-Massagen ...

Entspannungskurse
Für Grundschulkinder: 
Montags 15-16 Uhr (ab 23.10.) und 
mittwochs 16.30-17.30 Uhr (ab 17.1.2018)

Für Kindergartenkinder: 
Mittwochs 15-16 Uhr (ab 17.1.2018) und 
freitags 15-16 Uhr (ab 13.4.2018)

Nachmittagsangebote
Für Grundschulkinder mit Begleitung: 
Verwöhn-Nachmittag im Advent 
Donnerstag 7.12. und Mittwoch 13.12., 
jeweils 16-18 Uhr

Für Grundschulkinder: 
Nachmittag für die Füße, 
Donnerstag, 22.2.2018 und Freitag, 
23.2.2018, jeweils 16-18 Uhr

Ort: Jeweils das Gemeindezentrum 
St. Mauritius, Schwanheim
Leitung: Claudia Jestädt, Dipl.-Psych., 
Entspannungspädagogin
Anmeldung: info@entspannzeit.de

Proben für das Krippenspiel
Wer hier mitmacht, taucht mitten ins Geschehen ein, das 
sich rund um die Geburt Jesu abgespielt hat und wird Teil 
der guten Nachricht, dass Gott mitten unter uns sein will.
Wir gestalten die Krippenfeier am Heilig Abend, 24.12. 
mit Texten, Liedern und im Rollenspiel.

FAMILIEN KIRCHE
Montags, ab 23.10., 17 Uhr für die Chorkinder und ab 
20.11. auch für die Sprechrollen

OFFENE KIRCHE
Montag, 4.12. um 17 Uhr Rollenverteilung
Proben: 16.12. um 11 Uhr, 22.12. um 15 Uhr und 23.12. 
um 11 Uhr

AUF DER 
DURCHREISE
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EVANGELISCHE GEMEINDE

Unter diesem Motto hatte die Evangelische Martinus-
gemeinde in Schwanheim am 25. Juni 2017 zusammen 
mit dem Evangelischen Regionalverband Frankfurt 
zur Einweihung ihres neuen Gemeindehauses einge-
laden.

Mit einem Festgottesdienst, in dem der stellvertreten-
de Dekan Pfarrer Holger Kamlah predigte und einem 
anschließenden Festakt im Gemeindegarten eröffnete 
Stadtdekan Pfarrer Dr. Achim Knecht als Vorsitzen-
der des Evangelischen Regionalverbandes Frankfurt 
die neuen Räumlichkeiten. Als Gäste konnte Pfarre-
rin Renate Dienst Geschwister aus der katholischen 
Schwestergemeinde und der Nachbargemeinde aus 
Goldstein begrüßen. Gemeinsam wurde der vorläufi-
ge Abschluss der Umsetzung des Gebäudekonzeptes 
gefeiert.

Kleiner und geringer werdende Gemeindezahlen und 
finanzielle Mittel hatten die Regionalversammlung 
veranlasst, ihre Mitgliedsgemeinden in Frankfurt auf-
zufordern, ein solches Konzept zur Verringerung ihrer 
Gemeindef lächen auf die ihr nach dem Kirchengesetz 
zustehende Versammlungsf läche zu entwickeln. Für 
die Martinusgemeinde bedeutete dies, sich von 295 qm 
auf 130 qm zu verkleinern. Die Aufgabe war nicht ein-
fach, doch die Lösung der Aufgabe ist gelungen. Der 
in zeitgemäßer Sprache neu entstandene Pavillon ord-
net sich in das unter Denkmalschutz stehende Ensem-
ble mit Kirche und ehemaligem Pfarrhaus ein. Mit sei-
ner Fassadengestaltung nimmt er Elemente der alten 
Gebäude auf und öffnet sich zum Garten. Im Pavillon 
sind der Saal und in einem separaten Kubus die Kü-
che mit Nebenräumen untergebracht, die Büros und 
ein Gruppenraum ergänzen das neue Martinushaus im 
Erdgeschoss des ehemaligen Pfarrhauses.

In einem zweiten Bauabschnitt werden nun noch die 
Außensanierung des alten Gebäudebestandes sowie 
die barrierefreie Erschließung des Platzes vor dem 
Altbau folgen. In diese soll auch ein barrierefreier Zu-
gang zur Kirche integriert werden.

Wir sind froh, unsere neuen Räume im März bezogen 
zu haben und freuen uns auf viele weitere gemeinsame 
Veranstaltungen. 

RENATE DIENST, PFARRERIN

MARTINUS 
FEIERT
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KIRCHE IN DER WELT

Anstatt persönlicher Geschenke erbat Pfarrer Portugall zu 
seinem silbernen Priesterjubiläum die finanzielle Unterstüt-
zung eines Projektes, das ihm am Herzen liegt: Das päpstli-
che Hilfswerk missio hat zwei Solarfirmen (IBC Solar, Bad 
Staffelstein und SolarKapital, Frankfurt) kontaktiert, um 
mit ihnen gemeinsam ein von Nonnen geführtes Bildungs-
haus in Bakari energetisch zu ertüchtigen. Bakari liegt 15 km 
von N'Djaména entfernt, der Hauptstadt des Tschad. Das 
afrikanische Land leidet unter Bürgerkriegen zwischen dem 
muslimischen Norden und dem christlichen Süden. Kor-
ruption führt immer wieder zu politischen Verwerfungen, 
die das Land den Plünderungen seiner Bodenschätze durch 
ausländische Unternehmen (vor allem aus China) ausliefert. 
Das besagte Ausbildungszentrum „Centre Béthel“ hat sich 
einen Namen gemacht, weil hier regelmäßig NGOs, aber 
auch Ministerien und kirchliche Institutionen zusammen 
kommen, um Strategien für eine Konsolidierung des Lan-
des, seiner wirtschaftlichen und ökologischen Situation zu 
entwickeln und den interreligiösen Dialog zu fördern. Da-
mit leistet das „Centre Béthel“ einen Beitrag zum sozialen 
Frieden und zum Aufbau von Perspektiven für die Men-
schen im Tschad. Auf diese Weise können mittelfristig auch 
Fluchtursachen bekämpft werden. Bildungsarbeit vermag 
zudem Radikalisierungen vorbeugen. 

SOLARPROJEKT 
TSCHAD

DR. ANDREAS LEIMBACH

Weitere Informationen zum Projekt finden Sie 
im Internet unter:
www.solarkapital.com/images/files/
MIS_10120_Fundraising_Solarkapital-B.pdf

Weitere Spenden sind unverändert willkommen und 
können gleich auf das Spendenkonto des missio-Pro-
jektes überwiesen werden, wo auch eine Spendenquit-
tung angefordert werden kann:

Spendenkonto 
Pax-Bank eG 
IBAN: DE23 3706 0193 0000 1221 22 
BIC: GENODED1PAX 
Projektnummer: M 155.002-13/002

Da es kein funktionierendes Stromnetz und kein fließen-
des Wasser gibt, versorgt sich das Zentrum durch zwei 
Dieselgeneratoren, die pro Stunde 5 Liter Diesel verbrau-
chen. Pro Jahr beläuft sich der Verbrauch auf 18.000 Li-
ter Diesel, deren Kosten 80% der Einnahmen des Hauses 
verschlingen. Missio hat nun vor, zusammen mit den oben 
genannten Firmen eine Solaranlage für das „Centre Bét-
hel“ aufzubauen. Die im Zusammenhang mit dem Pries-
terjubiläum eingegangenen Spenden betrugen rund 7000 
Euro. Damit können nunmehr Solaranlagen-Teile aufge-
baut werden, die den bisherigen Dieselverbrauch eines 
Jahres kompensieren. Die Solaranlage soll bis Ende 2017 
installiert und funktionstüchtig sein.

GEMEINSAM FÜR 
EINE MENSCHEN- 

WÜRDIGE WELT 



DINNER LABYRINTH
Noch sind die Teller leer und wo Sie 
mit wem welchen Gang des Menüs 
einnehmen, wird sich zeigen. Bei 
einem Gang sind Sie selbst Gastge-
ber für zwei weitere Paare. Beginn 
ist um 19.30 Uhr mit der Vorspeise. 
Gegen 22.45 Uhr laden wir Sie zum 
Ausklang bei Grappa, Espresso und 
mehr im Gemeindezentrum der  
FAMILIEN KIRCHE St. Mauritius.
Die Verteilung der verschiedenen 
Gänge wird gelost.
Anmeldung: bis 6.1.2018, 
hp.labonte@stjakobus-ffm.de

Freitag, 26.1.2018, 19.30 Uhr

HIGHLIGHTS NOVEMBER 2017 - 
MÄRZ 2018

FAMILIEN KIRCHE
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VAMONOS 2018 - FRANKFURTER PILGERBÖRSE
Die zweite Frankfurter Pilgerbörse stellt Pilgerwege vor, fördert den Austausch 
unter Jakobsgesellschaften und Pilgerinitiaven, versorgt mit Informationen zu 
spirituellen Reisen und bringt in Kontakt mit Gleichgesinnten.
11 Uhr	 Eröffnung der „Pilgerbörse“ durch den Vorstand der Hessischen 
	 St. Jakobusgesellschaft (Marktstände und Café Camino haben von 
	 11-16 Uhr geöffnet). Dazu gibt es wieder Vorträge, Impulse etc.
15.30 Uhr 	Pilgervesper

Samstag, 24.2.2018, ab 11 Uhr

OFFENE KIRCHE

 „CONGAUDEANT 
CATHOLICI“ – 
DIE MUSIK AUF 
DEM JAKOBSWEG
Ausführende: Estampie 
Mutter vom Guten Rat, 
Niederrad
Eintritt:	 VVK. 15 €/13 €, 
	 Abendkasse 17 €/15 €

Freitag, 23.2.2018, 19.30 Uhr

OFFENE KIRCHE



KINDERCHOR FÜR 5-10 
JÄHRIGE
Ihr Kind singt gerne? Dann nichts 
wie hin zum neuen Kinderchor in 
St. Jakobus.
Leitung: Sabina Vogel, 
s.vogel@stjakobus-ffm.de
Proben ganzjährig außer in den 
Ferien.

Montags, 17-18 Uhr
Gemeindezentrum

HEILIGABEND BEI DER 
FEUERWEHR
Die ERLEBNIS KIRCHE St. Johan-
nes feiert den Gottesdienst an Heilig 
Abend dieses Mal „unterwegs“: Zu 
Gast im Haus der Freiwilligen Feuer-
wehr Schwanheim: in außergewöhn-
lichem Ambiente, (fast) ganz anders 
– spannend.

Heiligabend 24.12., 16 Uhr
Freiwillige Feuerwehr, Zur 
Frankenfurt 200, Schwanheim

KLEIDERTAUSCH 
NIEDERRAD
Von 11-12 Uhr wird die Kleidung 
angenommen, von ca. 12.30 bis 15 
Uhr wird getauscht! Nebenbei gibt es 
Snacks und Getränke und Du kannst 
Dich mit NachbarInnen und Kleider-
tauschfans austauschen. 
Kosten: 2 €

Samstag, 25.11., ab 12.30 Uhr 
Gemeindezentrum
 

CAFÉ INTERNATIONAL – 
KAFFEE-TRADITIONEN 
AUS ALLER WELT
Wir beteiligen uns an der Coffee- 
Stopp-Aktion des Hilfswerkes  
MISEREOR und laden zu Kaffee- 
Gewohnheiten aus anderen Ländern 
ein. Wir haben Gäste aus Eritrea, der 
Türkei, aus Afghanistan und … – die 
dann bei uns zu Gastgebern werden.

Freitag, 16.3.2018, vormittags 
Alt-Schwanheim

„MARIA UNTERWEGS“ IN 
GOLDSTEINER HÄUSERN 
Eine schwangere Marienfigur „wan-
dert“ im Advent durch Goldstein. 
Stadtdekan J. zu Eltz erzählt von 
seiner Beziehung zu Maria, eine Heb-
amme aus ihrem Alltag. S. Vogel, M. 
Braun und W. Schönzart präsentieren 
Texte und Lieder zu Maria.

1.-24.12. an unterschied- 
lichen Orten in Goldstein

WOW – GANZ SCHÖN 
TURBULENT HIER 
BEI UNS BEIDEN!
Dass wir in einer beschleunigten 
und unübersichtlichen Welt leben, ist 
nicht neu. Viele Menschen leiden un-
ter innerer und äußerer Überlastung 
und Überforderung. Der Workshop 
will Anregungen geben zur Selbst-
steuerung in Beruf und Alltag.

Samstag, 24.3.2018, 10-17 Uhr 
Gemeindezentrum

OFFENE KIRCHE

FAMILIEN KIRCHE OFFENE KIRCHE ERLEBNIS KIRCHE

FAMILIEN KIRCHE
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ERLEBNIS KIRCHE

WEITERE INFOS ZU UNSEREN TERMINEN FINDEN SIE AUF

www.stjakobus-ffm.de
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STREIT! - DIE ÖKUMENISCHE 
FRIEDENSDEKADE IN FRANKFURT-
NIEDERRAD VOM 9.-22.11.2017

Streitkultur
Podiumsdiskussion und Pu-
blikumsgespräch mit Linda 
Kagerbauer (Referentin für 
Mädchenpolitik und Kultur, 
Frauenreferat der Stadt 
Frankfurt am Main), Daniela 
Kalscheuer (Haus am Dom), 
Lothar König, (Stadtjugend-
pfarrer, Jena / JG Stadtmitte), 
»Stadt für alle«
Donnerstag, 9.11., 19.30 
Uhr, OFFENE KIRCHE 
Mutter vom Guten Rat, 
Gemeindezentrum, Großer 
Saal

Streiten und 
(V)ertragen
Konflikte verstehen – Wege 
zur Versöhnung finden.
Ökumenisches Frauenfrüh-
stück mit Judith Rosner 
(Leiterin der Psychologi-
schen Beratungsstelle im 
Evangelischen Zentrum für 
Beratung in Höchst)
Samstag, 11.11., 9-12 Uhr, 
Evangelische Paul-Gerhardt- 
Gemeinde, Gemeindezent-
rum, Gerauer Str. 52

Der Gott des 
Gemetzels
Filmabend im Filmclub.
Ein Kammerspiel nach 
Yasmina Reza. 
Regie: Roman Polanski
Freitag, 17.11., 20.30 Uhr, 
Evangelische Paul-Gerhardt- 
Gemeinde, Gemeinde- 
zentrum, Gerauer Straße 52

Streitpunkte - 
Ein Stadtteilgang
Empörung und Aktion – 
Bürgerliches Engagement
in Niederrad.
Referent: Robert Gilcher
Der Stadtteilgang führt zu 
Orten, die von strittigen
Themen und Projekten im 
Stadtteil erzählen
Samstag, 18.11., 11 Uhr, 
Treffpunkt: Gemeindezent-
rum der Ev. Paul-Gerhardt- 
Gemeinde, Gerauer Straße 
52. Ziel: Bruchfeldplatz

Healing of memories - 
Umgang mit 
Konflikten
Ökumenischer Gottesdienst
Predigt: Pfarrerin Ursula 
Kuhn, Wiesbaden
Mittwoch, 22.11., 19 Uhr
Evangelische Paul-Ger-
hardt-Gemeinde, Kleine 
Kirche, Kelsterbacher 
Straße 41

Buchausstellung
Das Büchereiteam St. Johan-
nes lädt zum Schmökern und 
Bestellen ein.
Sonntag, 5.11., 10-12 und 
15-18 Uhr 
FAMILIEN KIRCHE,
Gemeindezentrum

Martinsmarkt 
Vereine und Institutionen aus 
Goldstein laden ein. Wir sind 
mit der ERLEBNIS KIRCHE 
mit einem Stand vertreten. Die 
Erlöse gehen an bedürftige 
Personen aus dem Stadtteil.
Samstag, 11.11., ab 12 Uhr 
im Hof  der Altenwohnanlage 
Tränkweg, Goldstein

daRUM. Rumtasting
Wir verkosten Rum und lernen 
mehr über die Herstellung und 
Unterschiede von einzelnen 
Sorten. Ein kleiner Snack ist 
inklusive.
Anmeldung bis zum 19.11.
über das Zentrale Pfarrbüro
Kosten: 15-20 Euro (je nach 
Teilnehmerzahl)
Freitag, 24.11., 20 Uhr
OFFENE KIRCHE, 
Gemeindezentrum

NOVEMBER 2017 - 
MÄRZ 2018

Lebendiger Adventskalender
Der Lebendige Adventskalender führt an allen Abenden des Ad-
vents zu einem anderen Ort in Schwanheim bzw. Goldstein. Dort 
wird eine Geschichte gelesen, miteinander gesungen und für ca. 
20 Minuten bleibt die Zeit stehen.
Der Termin- und Wegplan kann im Büro der FAMILIEN 
KIRCHE abgerufen werden.
1.-24.12., 18 Uhr
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PILGERN UND REISEN

Der Jerusalem Weg -  
Pilger Exerzitien in 
Israel
Wo Jesus gewohnt, gelebt 
und verkündet hat, führt 
unsere Pilger-Wanderung 
durch Galiläa und die 
Judäische Wüste nach 
Jerusalem.
Infos: hp.labonte@
stjakobus-ffm.de
10.-19.4.2018

Wiedersehen in Nizza…
Ein Angebot der  
ERLEBNIS KIRCHE St. 
Johannes: Wir wollen 
schauen, was unsere 
Kirchenbänke und unsere 
Orgel so machen... Zudem 
erkunden wir innerhalb 
von 6 Tagen Nizza und 
Umgebung. Anmeldefor-
mulare mit genauem Pro-
gramm sind in den Büros 
und Kirchen erhältlich 
und auf unserer Website 
einsehbar! 
Reise vom 7.-12.3.2018

PilgerTag auf dem 
Elisabethpfad 
Ein Tag zum Entschleuni-
gen und zur Stille kom-
men. Es werden ca. 20 km 
gelaufen.
Sonntag 18.3.2018, Treff-
punkt nach Vereinbarung. 
Anmeldung: Zentrales 
Pfarrbüro

OFFENE KIRCHE auf 
dem Weihnachtsmarkt 
in Niederrad
An unserem Stand gibt es 
Spezielles mit Lavendel, 
selbstgebaute Krippen und wir 
verwöhnen Sie kulinarisch mit 
leckeren Pitataschen. Dies-
mal neu: Kerzenziehen, ein 
Angebot für die ganze Familie. 
Eröffnet wird der Weihnachts-
markt am Freitag mit einer 
ökumenischen Andacht um 17 
Uhr in der ev. Kleinen Kirche,
1.-2.12.,
Salzmannschule, Schwanhei-
mer Straße 23, Niederrad

Weihnachtsbaumver-
kauf an der FAMILIEN 
KIRCHE
Der Erlös ist für das Part-
nerprojekt in Salasa auf  den 
Philippinen bestimmt.
Freitag, 15.12., ab 16 Uhr und 
Samstag, 16.12., ab 10 Uhr 

Kirchweih Mutter vom 
Guten Rat
Wir beginnen mit dem festli-
chen Hochamt um 9.30 Uhr, 
anschl. Kirchcafé im Gemein-
dezentrum. Am Nachmittag 
führt die Gruppe Stella Maris 
die „Hochzeit zu Kana“ auf.
Sonntag, 17.12., 15 Uhr
OFFENE KIRCHE

Zeit für Neues - mein 
Leben nach dem Beruf
Ein Seminar für Menschen, die 
sich gerade vom Berufsleben 
verabschieden. Organisatoren: 
ERLEBNIS KIRCHE, kath. 
Stadtkirche und kath. Erwach-
senenbildung
Mittwoch, 17., 24., 31.1.2018, 
21.2.2018, 19.30 Uhr 
OFFENE KIRCHE, 
Gemeindezentrum

„Heute will ich bei dir 
zu Gast sein!“ 
Tag der Stille und des Gebetes 
in der FAMILIEN KIRCHE. 
Jesus in der Rolle als Gast und 
Gastgeber – Wir in der Rolle 
als Gast und Gastgeber.
Familienmesse, gemeinsames 
Essen, thematische Angebote 
für Erwachsene und Kinder  
u. a. mit dem Geschichtener-
zähler Thomas Hoffmeister- 
Höfener von TheoMobil e.V. 
(www.erzaehlmobil.de).
Sonntag, 21.1.2018, ab 11 Uhr 
FAMILIEN KIRCHE

Ramba Zamba
Unter dem Motto "1000 und 
eine Nacht" gibt es Karneval 
vom Feinsten.
Kosten: 5 €	(Karten nur an 
der Abendkasse)
Samstag, 27.1.2018, 
ab 20.11 Uhr
OFFENE KIRCHE, 
Gemeindezentrum

„Wie wohnst du?“ –  
Gemeinsam Kindheits-
räume erleben 
Großeltern-Enkel 
Wochenende  
Mit Ausflug und Führung im 
Hessenpark. Für Großeltern 
mit Enkeln von 5-12 Jahren,
weitere Informationen und 
Anmeldung im Büro der 
FAMILIEN KIRCHE.
2.-4.3.2018,
Dorfweil 

trostwOrt
Ein Gottesdienst für alle, die 
Trost und Zuspruch brauchen 
mit der Möglichkeit zur 
Einzelsegnung. 
Freitag, 16.3.2018, 18 Uhr 
ev. Dankeskirche, Goldstein

In Niederrad: 
5.-7.1.2018, 
In Goldstein: 
5.-7.1.2018
In Schwanheim: 
4.-8.1.2018

Wenn Sie einen Besuch 
der Sternsinger wünschen, 
melden Sie sich vorher im 
Zentralen Pfarrbüro.

STERNSINGEN – HAUS- UND WOHNUNGSSEGEN

Wir feiern das goldene 

Priesterjubiläum von 

Pfarrer Rolf Kaifer 

(Pfarrer im Ruhestand) 

am 10.12. um 11 Uhr 

in der FAMILIEN KIRCHE, 

Schwanheim



Hier finden Sie eine kleine Auswahl unserer offenen 
Treffen. Die kompletten Angebote für Menschen aller 
Altersgruppen sowie die Treffpunkte und Übungszeiten 
unserer zahlreichen Chöre und Musikgruppen finden 
Sie unter www.stjakobus-ffm.de/Gemeindeleben

HERZLICH WILLKOMMEN!

Handarbeiten im Foyer
Immer am 1. und 3. Mittwoch im Monat von 15-17 Uhr, 
Foyer des Gemeindezentrums der OFFENEN 
KIRCHE Mutter vom Guten Rat, Niederrad

Internationaler Spieleabend + Kochen 
Gaming and Cooking
Termine: Dienstag,
31.10. / 28.11. / 19.12. / 30.1.2018, ab 19.30 Uhr, 
OFFENE KIRCHE Mutter vom Guten Rat, 
Gemeindezentrum

Frauenrunde der ERLEBNIS KIRCHE St. 
Johannes, Goldstein
Wir treffen uns i. d. R. alle 14 Tage mittwochs von 
15 – 17 Uhr in der Begenungsstätte des Hofgutes Gold-
stein, Tränkweg. Alle Frauen laden wir herzlich dazu ein!

Kreis der Älteren Schwanheim
Mittwochs 15 Uhr im Gemeindezentrum der FAMILIEN 
KIRCHE St. Mauritius Schwanheim

Seniorencafé St. Josef
Das Seniorencafé trifft sich alle zwei Wochen mit gesel-
ligem und informativem Programm bei Kaffee und
Kuchen im Wechsel mit Seniorengymnastik. Alle 14 
Tage mittwochs, 15 Uhr, Altenzentrum St. Josef, 
Goldsteinstr. 14, Niederrad

Café mobile
Das Café mobile ist unser mobiles, mit einem Ape 50 
fahrendes Café. An verschiedenen Orten gibt es fair 
gehandelten Kaffee. Ort und Zeit entnehmen Sie bitte 
der Homepage: www.stjakobus-ffm.de

Café Krümel
Offener Treff  für Eltern mit Kindern von 0 bis 3 Jahren
Dienstags, 15.30-17.30 Uhr, 
Foyer des Gemeindezentrums der
OFFENEN KIRCHE 
Mutter vom Guten Rat

REGELMÄSSIGE 
TERMINE
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ANGEBOTE FÜR DAS LEBEN ZU ZWEIT

Paar-Sein bedeutet Dramatik und Spannung, 
Faszination und Inspiration, Anstrengung und 
Abenteuer und vor allem Liebe und Leben. ZWEI 
UND ALLES möchte an diese Dimensionen des 
Beziehungslebens anknüpfen und bietet Ihnen 
kulturelle und spirituelle Angebote, Austausch, 
Beratung und Coaching sowie vielfältige Anre- 
gungen für Sie als Paar. Das aktuelle Programm 
finden Sie unter www.zweiundalles.de. Den Va- 
lentinstag feiern wir in unserer Pfarrei in diesem 
Jahr mit ganz besonderem Akzent:

"Vergib mir! Ich liebe dich!“ –
die etwas andere Feier des Valentinstages
Paare erleben Schuld und Vergebung, Brüche
und Chancen zum Neuanfang. Da der Valentins-
tag 2018 auf Aschermittwoch fällt, wird es in der
etwas anderen Feier des Valentinstages genau
darum gehen.
Wir trauen der Macht der Liebe mehr als dem
Misstrauen in uns und andere.
Wir bringen Schwäche, Versuchung und Schuld
vor Gott und bitten um Kraft und Fantasie für
erste Schritte des neuen Anfangs.
Die mit Liedern und literarischen Texten gestal-
tete kleine Feier endet mit der Einladung, sich 
als Paar mit dem Aschenkreuz segnen zu lassen.
Aschermittwoch, 14.2.2018, 20.30 Uhr,
FAMILIEN KIRCHE St. Mauritius

Das aktuelle Programm finden Sie unter 
www.zweiundalles.de.



REGELMÄSSIGE GOTTESDIENSTE

ALTENZENTRUM ST. JOSEF, NIEDERRAD
Montag 
16.45 Uhr Konventsmesse der Nazarethschwestern
1. Dienstag im Monat 16 Uhr Heilige Messe 

SENIORENRESIDENZ „ALLOHEIM“ NIEDERRAD
2. Dienstag im Monat 
15.15 Uhr ev. und kath. Gottesdienste im Wechsel
letzter Sonntag im Monat
10.30 Uhr kath. Wort-Gottes-Feier

KATHOLISCHE FLUGHAFENSEELSORGE
Terminal 1, Bereich B, Ebene 2, 60549 Frankfurt, 
Tel.: 069/69050611 Hl. Messe in der Flughafenkapelle:
Samstag 17.30 Uhr
Sonn- und Feiertage 10 Uhr 
Werktage 9 Uhr 

KRANKENHAUSSEELSORGE UNIVERSITÄTS-
KLINIKEN FRANKFURT/MAIN 
Samstag und Dienstag 
17 Uhr (Kapelle: im Hauptgebäude Haus 23 im 1. Stock)
1. Sonntag und 3. Sonntag im Monat 
10.30 Uhr (Orthopädie Friedrichsheim)
Sonntag 
10.30 Uhr ev. und kath. im Wechsel (Zentrum  
Psychiatrie – Haus 93)

Beichtgelegenheit: nach Vereinbarung
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Die besonderen 

Gottesdienste in der 

Advents- und Weihnachts-

zeit entnehmen Sie bitte 

dem Flyer oder der 

Homepage.

OFFENE KIRCHE MUTTER VOM GUTEN RAT, 
NIEDERRAD
Samstag 19 Uhr Portugiesische Sonntagsmesse
Sonntag 9.30 Uhr Sonntagshochamt
Am letzten Sonntag im Monat
„Gottesdienst mit besonderer Note“, 
musikalisches Programm siehe Flyer
Donnerstag 18.30 Uhr Abendmesse 
1. Freitag im Monat
8.30 Uhr Herz-Jesu-Amt mit Aussetzung 
des Allerheiligsten
12 Uhr Mittagsgebet mit sakramentalem Segen

FAMILIEN KIRCHE SANKT MAURITIUS, 
SCHWANHEIM
Sonntag 11 Uhr Sonntagshochamt 
1. Sonntag im Monat als Familienmesse
Dienstag 
8.30 Uhr Morgenmesse (Kapelle im Schwesternhaus)
1. Donnerstag im Monat
18 Uhr Heilige Stunde, mit eucharistischer Anbetung 
(Kapelle im Schwesternhaus) 
 
ERLEBNIS KIRCHE SANKT JOHANNES, 
GOLDSTEIN (derzeit in der ev. Dankeskirche)
Samstag 18 Uhr Erste Sonntagsmesse
Mittwoch 8.30 Uhr Morgenmesse 
1. Sonntag im Monat
18 Uhr Licht und Stille – meditative Abendandacht
3. Sonntag im Monat
18 Uhr GOTToffen – musikalischer Sonntagsimpuls

KIRCHENMUSIK IN ST. JAKOBUS

Novemberblues
Ausführende: Bigband St. Mauritius, 
Leitung: Marko Mebus
Sonntag, 19.11., 15.30 Uhr, OFFENE KIRCHE
Mutter vom Guten Rat, Niederrad

… gemeinsam für die Orgel
Ausführende: alle Ensembles der Gemeinde; 
Margit Hormes, Orgel
Sonntag, 10.12., 17 Uhr, FAMILIEN KIRCHE 
St. Mauritius, Schwanheim

Guter Rotsch auf Jiddisch – Neujahrskonzert
Ausführende: Klezmers Techter
Freitag, 19.1.2018, 19.30 Uhr, FAMILIEN KIRCHE 
St. Mauritius, Schwanheim
Eintritt: VVK. 10 €/8 €, Abendkasse 12 €/10 €

Gottesdienste mit besonderer Note:
… immer am letzten Sonntag im Monat in der 
OFFENE KIRCHE Mutter vom Guten Rat, 
Niederrad
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Rheinlandstraße

Schwanheimer Ufer

Main

1

2

3

4

ÜBER UNS

Dekan Werner Portugall (Pfarrer) 
T 069/6780865-0 
w.portugall@stjakobus-ffm.de

UNSERE STANDORTE

Zentrales Pfarrbüro Niederrad
Kniebisstraße 27, 60528 Frankfurt
T 069/6780865-0
zentralesbuero@stjakobus-ffm.de

Öffnungszeiten Büro
Mo, Di, Do, Fr 9.30 bis 12 Uhr 
und 15 bis 18 Uhr
Mi 15 bis 18 Uhr (vorm. geschlossen) 

Büro Schwanheim 
Mauritiusstraße 10, 60529 Frankfurt
T 069/6780865-70
familienbuero@stjakobus-ffm.de

Öffnungszeiten Büro
Mo, Di, Do, Fr 9.30 bis 12 Uhr 
Mi 15 bis 18 Uhr (vorm. geschlossen)

1

FAMILIEN KIRCHE (Schwanheim)
St. Mauritius
Mauritiusstraße 10, 60529 Frankfurt

2

Kapelle im Schwesternhaus 

Kindertagesstätte St. Mauritius  
Drachenhöhle
Leitung: Caroline Groß
Am Abtshof 2, 60529 Frankfurt
T 069/355468
kita-drachenhoehle@stjakobus-ffm.de

3

Hilfenetz Goldstein/Schwanheim
Am Kiesberg 3, 60529 Frankfurt
T 069/66403806 
hilfenetz@online.de

4  
ERLEBNIS KIRCHE (Goldstein)
St. Johannes (derzeit im Neubau)
Am Wiesenhof 76a, 60529 Frankfurt

Kindertagesstätte  
St. Johannes
Leitung: Elfriede Reissmüller
Am Wiesenhof 76a, 60529 Frankfurt
T 069/47861330
kita-johannes@stjakobus-ffm.de

5

Zentrales Pfarrbüro Niederrad
Kniebisstraße 27, 60528 Frankfurt

6

Kindertagesstätte Mutter vom 
Guten Rat, Kinderreich 
Leitung: Sabine Mack
Belchenstr. 14, 60528 Frankfurt
T 069/36605986
kita-kinderreich@stjakobus-ffm.de

7

Altenzentrum Sankt Josef 
Goldsteinstr. 14, 60528 Frankfurt
T 069/677366-0
sankt.josef@caritas-frankfurt.de

Ök. Hilfenetz Niederrad
T 069/67725310
hilfenetz-niederrad@web.de

Allg. Sozialberatung Niederrad
Goldsteinstr. 14b, 60528 Frankfurt
T 069/67725168

8

OFFENE KIRCHE (Niederrad) 
Mutter vom Guten Rat
Bruchfeldstr. 51, 60528 Frankfurt

9

Kapelle in der Uniklinik
Haus 23, 1. OG, Raum 1B 124

Heike Roth (Gemeindereferentin)
Sozialpastoral, Erstkommunionkatechese
T 069/6780865-73
h.roth@stjakobus-ffm.de

ST. JAKOBUS

Hans-Peter Labonte (Pastoralreferent)
Leitung FAMILIEN KIRCHE 
T 069/6780865-72
hp.labonte@stjakobus-ffm.de

ST. JAKOBUS

Christine Sauerborn-Heuser
(Gemeindereferentin)
Leitung ERLEBNIS KIRCHE
T 069/6780865-40 
c.sauerborn-heuser@stjakobus-ffm.de

ST. JAKOBUS

Simone Krämer (Pastoralreferentin)
Leitung OFFENE KIRCHE
T 069/6780865-14
s.kraemer@stjakobus-ffm.de

ST. JAKOBUS

Claudia Berg (Projektreferentin)
T 069/6780865-71 
c.berg@stjakobus-ffm.de

ST. JAKOBUS
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Mainzer Landstraße

Niederräder Ufer

7
6

8
5

9

Manuel Braun (Kirchenmusiker)
T 069/6780865-16
m.braun@stjakobus-ffm.de

ST. JAKOBUS

SEELSORGLICHER BEREITSCHAFTSDIENST 24 STD.
UNSER NOTFALLTELEFON: 01802 - 52 07 25

Monika Nicol
(Vorsitzende Ortsausschuss  
OFFENE KIRCHE)

OFFENE KIRCHE

Rebecca Wachendörfer
(Vorsitzende Ortsausschuss 
FAMILIEN KIRCHE)

FAMILIEN KIRCHE

Cornelia Fischer
(Vorsitzende Ortsausschuss 
ERLEBNIS KIRCHE)

ERLEBNIS KIRCHE

Rolf Karg
(Vorsitzender des Pfarrgemeinderates)
r.karg@stjakobus-ffm.de

ST. JAKOBUS

Mainzer Landstraße

Eileen Miller, Monika Schnee, 
Jutta Körner, Christine Kühnel
(Sekretariat Zentrales Pfarrbüro)
Kontaktdaten siehe "Unsere Standorte"

ST. JAKOBUS

Konrad Lukosik,  
Sylwia und Andreas Adamiec (Küster)
T 069/6780865-0 
zentralesbuero@stjakobus-ffm.de

ST. JAKOBUS

John Edosomwan, Rolf Kaifer (Pfr. i. R.)
(Priesterliche Mitarbeiter)

ST. JAKOBUS
Andreas Leimbach
(stellvertretender Vorsitzender des 
Verwaltungsrates) 

ST. JAKOBUS

Elfriede Reissmüller, 
Caroline Groß, Sabine Mack 
(KiTa-Leiterinnen)

ST. JAKOBUS

Joao Ferreira (Diakon im Zivilberuf )
T 069/6780865-0 
j.ferreira@stjakobus-ffm.de

ST. JAKOBUS
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Szilvia Biro-Matisz (KiTa-Koordinatorin)
M 0151/22010874
s.biro-matisz@stjakobus-ffm.de

ST. JAKOBUS



www.stjakobus-ffm.de


